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Zu den Medaillen, die am meisten verbrei-
tet sind, zählt die Medaille der Unbefleck-
ten; bekannt ist sie weltweit unter dem Na-
men Wundertätige Medaille. 
Sie hat ihren Ursprung in den Erscheinun-
gen der heiligen Jungfrau an eine Seminars-
chwester der Töchter der christlichen Lie-
be, die heilige Katharina Labouré in die-
ser Kapelle im Jahr 1830.  
Mit ihrer reichen Symbolik faßt die Medail-
le die christlichen Glaubensgeheimnisse zu-
sammen.   
Sie weist auf das Geheimnis der Mensch-
werdung und der Erlösung, auf den einzig-
artigen Platz Marias im Plan Gottes, auf die 
Liebe des Herzens Christi und seiner Mut-
ter für alle Menschen, auf die universelle 
Mutterschaft der Jungfrau Maria, auf das 
Geheimnis der Kirche und auf die Bezie-
hungen zwischen Himmel und Erde  hin.  
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1 
Die lichtvolle Seite  

 
Die Worte und das Bild auf der Vorderseite verweisen auf eine 
dreifache Botschaft. 
O Maria, ohne Sünde empfangen, bitte für uns, die wir zu 
dir unsere Zuflucht nehmen.  
Die Anrufung sagt deutlich, daß die Mutter Gottes mit einem 
besonderen Privileg beschenkt ist: die Jungfrau Maria blieb vor 
der Erbsünde bewahrt, sie ist makellos von ihrer Empfängnis an. 
Als erste Erlöste empfängt sie  im voraus im Hinblick auf ihre 
göttliche Mutterschaft die Verdienste der Passion ihres Sohnes 
Jesus.  
Ihre Füße stehen auf einer Halbkugel; sie zertreten den Kopf 
einer Schlange. 
Diese Halbkugel ist die Erde, die Welt; die Schlange bedeutet 
bei den Juden und bei den Christen den Satan und die Mächte 
des Bösen. Die Jungfrau ist die «Frau, mit der Sonne umkleidet, 
gekrönt mit zwölf Sternen», wie sie Johannes in der Apokalypse 
beschreibt. Sie steht selber im geistlichen Kampf, im Kampf ge-
gen das Böse; das Schlachtfeld ist diese Welt; und sie ruft uns 
auf, auch in diese Logik Gottes einzutreten, die anders ist als die 
Logik der Welt. Der Christ bittet durch Maria um die Gnade der 
echten Bekehrung, um sie an die Welt weiterzugeben..  
Sie breitet ihre Arme aus, und ihre Finger sind mit Ringen 
geschmückt, deren Steine Strahlen aussenden,  
die auf die Erde fallen. Die hellen Strahlen, die Schönheit und 
das Licht der Erscheinung wecken unser Vertrauen auf die Treue 
Marias (die Ringe) zu ihrem Schöpfer und zu ihren Kindern, auf 
ihre Fürbitte (die Strahlen) und ihren endgültigen Sieg (das 
Licht). 
Die Jungfrau lädt uns also ein, zu ihr unsere Zuflucht zu nehmen 
in den Schwierigkeiten unseres Lebens, unser ganzes Vertrauen 
auf ihre mächtige und liebevolle Fürsprache zu setzen.  

2 
… die schmerzhafte Seite   

 Auf der Rückseite zeigt die Medaille einen Buchsta ben und 
Symbole, die uns in das Geheimnis Marias einführen.  
Der Buchstabe «M» wird von einem Kreuz überragt. 
Das «M» ist der Anfangsbuchstabe für Maria, das Kre uz ist das 
Kreuz Christi. Die beiden miteinander verbundenen Z eichen 
weisen uns auf die innige Beziehung hin, die Christ us mit seiner 
Mutter verbindet. Maria nimmt an der Heilsmission f ür die 
Menschheit teil, die ihr göttlicher Sohn Jesus erfü llt, durch ihr 
Mit-Leiden nimmt sie am Erlösungsopfer Christi teil . 
Unterhalb, zwei Herzen, die von der Liebe, die Jesus und 
Maria zu uns haben,  brennen. 
©  Das Herz, umgeben von Dornen, ist das Herz Jesu. Es erin-
nert uns an die grausame Szene der Passion,  die un s die Evan-
gelien berichten. Und es verdeutlicht uns seine lei denschaftliche 
Liebe für die Menschen. 
© Das vom Schwert durchstoßene Herz ist das Herz sein er 
Mutter. Es erinnert uns an die Weissagung Simeons a n dem 
Tag, als Maria und Josef das Kind Jesus in den Temp el brach-
ten, erzählt im Lukasevangelium. Es zeigt uns die L iebe Marias 
für Christus und ihre Liebe zu uns: für unser Heil nimmt sie das 
Opfer ihres eigenen Sohnes an. 
Das Nebeneinander der beiden Herzen drückt aus, daß  Maria in 
enger Beziehung mit dem Leben Jesu steht. Auch wir können 
unser Herz mit den Herzen Jesu und Marias vereinige n. 
… umgeben von zwölf Sternen. 
Sie stellen die zwölf Apostel dar  und mit ihnen di e Kirche als 
Licht für die ganze Welt. 
Die Medaille lädt jeden einzelnen von uns ein, wie Christus und 
seine Mutter den Weg der Liebe bis zur Hingabe sein er selbst zu 
wählen. 
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3 
Die Nacht vom 18. auf den 19. Juli 1830 

 

Katharina ist seit drei Monaten im Seminar in der der Rue du Bac.  
Am Vorabend des Vinzenzfestes bittet sie ihn beim Einschlafen 
um die Gnade, die heilige Jungfrau sehen zu dürfen. Um 11.30 
Uhr nachts hört sie sich bei ihrem Namen gerufen: «Meine 
Schwester, meine Schwester,...» Katharina erwacht, zieht den 

Vorhang ihres Bettes beiseite und sieht ein 
Kind, ganz in Weiß gekleidet; es sagt zu 
ihr:«Komm in die Kapelle, die heilige 
Jungfrau erwartet dich». Katharina kleidet 
sich an und folgt dem Kind, ihrem Schut-
zengel, bis in die Kapelle. 
Hier sind alle Lichter angezündet und die 
Kerzen brennen. Das Kind führt sie ganz 
nach vorne, bis zum Sessel des Direktors. 
Katharina kniet sich nieder; das Kind sagt 

zu ihr: «Da ist die heilige Jungfrau.» Sie hört etwas «wie das 
Rauschen eines Seidenkleides» und sieht sogleich eine Dame, die 
sich auf den Sessel setzt. Katharina zögert, es zu glauben. Das 
Kind wiederholt lauter: «Da ist die heilige Jungfrau.» 
Katharina ist mit einem Sprung bei ihr, sie legt ihre Hände auf 
ihren Schoß .«Hier verbrachte ich die schönsten Augenblicke mei-
nes Lebens». Mit der linken Hand wies Maria zum Altar und sagte 
zu ihr: «Mein Kind, Gott will dir eine Mission anvertrauen. Du 
wirst viel zu leiden haben … man wird dir widersprechen, aber 
meine Gnade wird dir helfen. Fürchte dich nicht … Komm zu den 
Stufen dieses Altares. Hier werden alle jene viele Gnaden erlan-
gen, die mich mit Vertrauen und Eifer darum bitten. Sie werden 
den Großen und den Kleinen zuteil». Katharina soll auch an ihren 
Beichtvater, Herrn Aladel, eine Bitte weitergeben: «Die heilige 
Jungfrau wünscht, daß Sie eine Bruderschaft der Kinder Marias 
gründen». 
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Die Medaille entsteht ... 
Dann bildete sich um die heilige Jungfrau ein Oval; am Rand 
stand von oben her in Goldbuchstaben: 
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Katharina hört eine Stimme, die ihr sagt: 
«Laß nach diesem Muster eine Medaille prägen. 
Alle, die sie um den Hals tragen werden, werden 
große Gnaden erlangen. Diese Gnaden werden 
überreich sein für jene, die sie mit Vertrauen tra-
gen». 
… und sie wendet sich 
Nach einigen Augenblicken wendet sich das Bild. 
Auf der Rückseite erkennt Katharina den Buchsta-
ben M überragt von einem Kreuz und darunter die 
heiligen Herzen Jesu und Marias. 
Eines Tages ist Katharina während der Betrach-
tung beunruhigt, sie weiß nicht recht, was auf der 
Rückseite der Medaille sein soll. Da hört sie die 
Stimme, die zu ihr sagt: «Das M und die beiden 
Herzen sagen genug».   

Im Dezember 1830 
 

Während der Betrachtung um halb sechs Uhr hört Katharina wie-
der das Rauschen, diesmal hinter dem Altar. Die heilige Jungfrau 
zeigt sich nahe beim Tabernakel und bestätigt die Mission. Sie 
sagt:  «Du wirst mich nicht mehr sehen». Damit enden die Ers-
cheinungen. Katharina vertraut alles Herrn Aladel an, der von ihr 
verlangt, nicht mehr an diese «Einbildungen» zu denken.  
Das Seminar geht zu Ende. Katharina verläßt die Rue du Bac. Am 
5. Febraur 1831 kommt sie im Hospiz Enghien in Reuilly, einem 
armen Viertel von Paris, an.  

4 
Samstag, 27. November 1830 
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Am Vorabend des ersten Adventsonntags, um 
5.30 Uhr, nach der Lesung der Betrachtung in 
der Kapelle, in der Zeit des Schweigens, hört  
Katharina etwas «wie das Rauchen eines Sei-
denkleides»; sie schaut auf und sieht die heilige 
Jungfrau etwa in der Höhe des heiligen Josef 
(etwa dort, wo jetzt die Jugfrau mit dem Globus ist). Die 
heilige Jungfrau steht auf einer Halbkugel, ganz 
weiß gekleidet, in einem Seidenkleid weiß wie 
der Morgen, mit weißem Schleier, der bis nach  

  unten reicht.  
Die Jungfrau mit der Weltkugel 
Zuerst hält die Jungfrau eine Kugel in ihren Händen, die die Welt 
darstellt. Sie hat ihre Hände leicht angehoben und blickt zum 
Himmel auf. «In diesem Moment war sie so schön, ich kann es 
nicht beschreiben». Katharina hört: «Diese Kugel 
stellt die ganze Welt dar, Frankreich und jeden 
Menschen im besonderen …».   
Die Jungfrau mit den Strahlen 
Plötzlich entdeckt Katharina Ringe an ihren 
Fingern, «sie waren mit wunderschönen Stei-
nen besetzt, und es gingen herrliche Strahlen 
von ihnen aus», die nach unter weiter wurden. 
Die heilige Jungfrau senkt ihren Blick und 
schaut Katharina an; diese hört: «Die Strahlen 
symbolisieren die Gnaden, die ich jenen zu-
wende, die mich darum bitten».  
Die heilige Jungfrau gibt ihr zu verstehen, wie 
wohlwollend sie zu jenen ist, die sie bitten, und welche Freude sie 
hat, Bitten zu erfüllen. 
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Alles ist vorbei … aber alles beginnt 
����

Der Himmel ist auf die Erde gekommen. Eine Medaille ist uns 
geschenkt. Jene, die die selige Jungfrau gesehen hat, dient Jesus 
Christus 46 Jahre lang in den Armen: den Greisen im Hospiz, den 
Armen im Viertel, den Verwundeten der Revolutionen und der 
Kriege.  
Die Medaille wurde 1832 geprägt und verbreitete sich sehr 
schnell. Sie gelangt 1836 in die Vereinigten Staaten, 1837 nach 
Polen, nach China, 1838 nach Rußland. Zehn Jahre nach den Er-
scheinungen sind mehr als zehn Millionen verteilt. 
Die Mission, die Herr Aladel erhalten hat, verwirklicht sich auch.  
Am 8. Dezember 1838 wird in Beaune die erste Bruderschaft 
der Kinder Marias gegründet. Die Vereinigung wird am 2. Fe-
bruar 1840 errichtet, verbreitet sich überall und bekommt schließ-
lich auch in Paris Mitglieder. 1847 wird sie von Papst Pius XI. 
approbiert. 1848 veröffentlicht Herr Aladel ein Handbuch der 
Kinder Marias, dessen Neuauflagen immer rascher aufeinander 
folgen.   
1969 nimmt die Vereinigung den Namen Marianische Jugend an 
und ist heute in der ganzen Welt verbreitet.  
Am 8. Dezember 1854 verkündet Pius IX. das Dogma von der 
Unbefleckten Empfängnis. Vier Jahre später erhält in Lourdes 
eine junge Hirtin den Besuch einer «schönen Dame», die sich 
dann zu erkennen gibt: «Ich bin die Unbefleckte Empfängnis».  
Im Hinblick auf ihre göttliche Mutterschaft  hat die Jungfrau Ma-
ria das Privileg der unbefleckten Empfängnis erhalten. Da sie vor 
der Erbsünde bewahrt blieb, sollte ihr Leib nicht den Zerfall im 
Grab erfahren. Durch das Dogma der Aufnahme Marias in den 
Himmel erklärte Pius XII. am 1.November 1950, daß Gott die 
Jungfrau Maria mit Leib und Seele in den Himmel erhoben hat.  
Auch unser Leib wird, nicht nach unserem Tod, aber bei der Auf 
erstehung am Ende an der ewigen Herrlichkeit teilhaben.  

 

 

 

 


